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Seit die S 16 zum Flughafen fährt, wird der Parkplatz der DB in Thayngen von Pendlern stark genutzt. Bild Eric Bührer

VON WOLFGANG SCHREIBER

THAYNGEN Es seien nicht so sehr die Bie-
tinger, Gottmadinger und Randegger,
die den Thayngern die Autoabstell-
plätze auf dem Bahnhofareal der DB
streitig machten. Zwar haben die Zü-
rich-Pendler in der deutschen Nachbar-
schaft rasch begriffen, welche Erleich-
terung die S 16 für die Fahrt an die Ar-
beitsorte im Grossraum Zürich bedeu-
tet. Doch die allermeisten Autos, die auf
dem DB-Areal abgestellt werden, tra-
gen SH-Nummernschilder. 

Parkieren während der Flugreise
Der Bahnhofchef sieht es gerne,

wenn die Leute vom Auto auf die Bahn
umsteigen. Er führt nicht Buch, wel-
ches Auto auf dem Areal abgestellt
wird. Die Abstellplätze sind gratis. Das
wissen nicht nur Grenzgänger, dass
wissen auch Schaffhauser zu nutzen.
Der Bahnhofvorstand ist auch schon

von einem angefragt worden, ob er sein
Auto eine Woche lang stehen lassen
dürfe. Er durfte. Der Mann reiste mit
der Familie im Flugzeug ab Kloten in
die Ferien. Günstiger als in Thayngen
konnte er sein Auto in dieser Zeit nir-
gends parkieren, und der Zug brachte
ihn direkt zum Flughafen.

Gebührenfrei auch in Erzingen
In Thayngen muss für das Parkie-

ren auf öffentlichem Grund Gebühr be-
zahlt werden. Sowohl tagsüber als auch
in der Nacht. Sogar die Angestellten
des vis-à-vis des Bahnhofareals gelege-
nen Altersheims müssen eine Parkge-
bühr entrichten, wenn sie mehrmals in
der Woche mit dem Auto zur Arbeit
kommen. Den Angestellten im Alters-
heim geht es nicht anders als den Leh-
rern. Wer mit dem Auto zum Unterricht
kommt, muss Parkgebühr bezahlen.

Kein Wunder, wenn das Gratisan-
gebot der Deutschen Bahn heftig ge-

nutzt wird. Park-and-ride-Plätze stellen
auch die Bahnhöfe in Schaffhausen und
Neuhausen zur Verfügung. Doch da fal-
len Gebühren an. In Erzingen, an der
DB-Strecke nach Basel, kann allerdings
gratis beim Bahnhof parkiert werden.
Das Areal gehört nicht der Bahn, son-
dern der Gemeinde. Die Gemeinde liess
die Parkplätze errichten – bezuschusst
von Geldern aus Stuttgart –, doch jetzt
darf jede und jeder sein Auto dort gra-
tis abstellen. Allerdings, wer nach neun
Uhr morgens kommt, hat es schwer,
noch einen freien Platz zu finden.

Wunsch nach mehr Sicherheit
Die Thaynger haben dennoch ein

Problem mit dem Bahnhof der DB. Das
zeigt ein Vorstoss im Einwohnerrat. Zur
Sicherheit der Bahnbenützer sind Ver-
besserungen dringend erwünscht. Täg-
lich donnern mehrmals Intercity-Züge
durch den Bahnhof in Richtung Stutt-
gart oder Zürich.

Vernissage Carl C. und Rosmarie Rahm im «Sternen», Thayngen

Werke von sprühender Farbenpracht
THAYNGEN Eine grosse Zahl Kunstinter-
essierter fand sich zur Vernissage des
künstlerisch tätigen Ehepaars Carl C.
und Rosmarie Rahm auf dem histori-
schen Kirchplatz in Thayngen ein. Ge-
meindepräsident Bernhard Müller be-
grüsste die Besucher. Ein besonderer
Genuss war die von Arnold Sigg vorge-
tragene Laudatio. So theatralisch seine
Worte und Gesten, so blumig und fanta-
sievoll stellten sich seine fachmännisch
gewählten Ausdrücke seiner Kunst-
kenntnisse dar. Carl C. Rahm, oder C.
C., wie er überall liebevoll genannt
werde, sei ein Künstler ganz besonde-
rer Art. Dies habe den Eidgenössisch
Diplomierten Bildhauer, ebenfalls be-
kannt als bodenständiger Handwerker,
bis weit über die Kantonsgrenzen, ja
sogar über die Landesgrenzen hinaus,
bekannt werden lassen. Die Werke der
beiden Künstler führen ihre Betrachter
in eine sinnliche, aber auch in eine
nachdenkliche und sprühende Farben-
pracht, stellte Sigg fest.

Farbe ist unser Leben 
Carl C. Rahm sei ein Multitalent,

der etwa dreissig Jahre lang an der Be-
rufsschule in Schaffhausen als belieb-
ter Kunstpädagoge für angehende
Steinmetze, Keramiker, Silber- und
Goldschmiede wirkte. Darüber hinaus
zeichne ihn seine künstlerische Fähig-
keit als Schöpfer von eigenen Keramik-

reliefs, als Zeichner, Karikaturist, Ma-
ler und als Weinetikettenentwerfer
aus. Beeindruckend sind Rahms zwölf
Keramikreliefs mit dekorativ farbiger
Leuchtkraft der Glasuren. Des Weite-
ren laden 34 farbenprächtige Acrylbil-
der zu einer künstlerischen Auseinan-
dersetzung ein. Rosmarie Rahm habe
lange Zeit im Hintergrund gewirkt.
Dann habe sie sich der Bauern- und der
naiven Malerei verschrieben. Es folg-
ten das Aquarellmalen, die Mischtech-
nik und schliesslich die meditativen
Kraft- und Heilbilder, auch die Mand-

alas, eine fernöstliche Kunst, mit der
die Künstlerin einen Querschnitt von
21 Exponaten ausstellt.

«Farbe ist unser Leben» ist das
Motto der Ausstellung im Kulturzent-
rum Sternen in Thayngen. Die Rahms
schreiben auf ihrer Einladung «Ein Be-
such in den Reiat lohnt sich immer …».
Dem ist beizufügen, dass dabei die
Besichtigung der Ausstellung als ein
Muss dazu gehört.

Anton Humbel

Die Ausstellung ist jeweils am Samstag von 13 bis 17 Uhr und am
Sonntag von 11 bis 17 Uhr offen. Sie dauert bis zum 6. Mai.

Rosmarie und Carl C. Rahm bei der Vernissage ihrer Ausstellung.  Bild Eric Bührer

Pächterversammlung

Interessenkonflikte
zwischen Gemeinde
und Hobbygärtnern
THAYNGEN Die Bauverwaltung der Ge-
meinde Thayngen hat erstmals die
Hobbygärtnerinnen und -gärtner zu
einer Pächterversammlung eingela-
den. Güterreferent Marcel Fringer ging
damit neue Wege und hoffte, von den
Pächtern Anregungen und Vorschläge
zu erhalten, die zu einem angenehmen
Verhältnis mit den Gartenbenützern
führen können. Dass am vergangenen
Freitag von den 70 Eingeladenen rund
50 in den Ratskeller kamen, über-
raschte die Organisatoren, zeigte aber
auch auf, dass die erste Zusammen-
kunft dieser Art auf grosses Interesse
stiess. Der Güterreferent findet es an-
gebracht, dass mindestens ein solches
Treffen pro Legislatur stattfindet, um
Fragen zu beantworten, Probleme zu
lösen und allenfalls Wünschen zu ent-
sprechen. Zudem habe der neue Zonen-
plan neue Situationen geschaffen. So
liegen die Gärten am Biberlauf neu in
der Industriezone und könnten – nicht
von heute auf morgen – als Industrie-
land genutzt werden. Die Kleingarten-
zone im «Weier» gewinne deshalb im-
mer mehr an Bedeutung. Sie sei aus-
baufähig. Landwirtschaftsland, das
zwischen einzelnen Gärten liege,
könne bei Bedarf zugeteilt werden. Die
Pflanzer im Gebiet «Speck» brauchen
sich auf längere Sicht diesbezüglich
keine Sorgen zu machen. Gemäss
neuem Zonenplan seien auf Jahre
hinaus hier keine entsprechenden
Massnahmen vorgesehen. Der «Speck»
bleibe Gartenzone, versicherte Fringer.

Die Sorgen des Bauamtes
Im Detail deckte Fringer auf, was

dem Bauamt immer wieder Sorgen be-
reite. So würden die feuerpolizeilichen
Vorschriften nicht eingehalten. Der art-
gerechten Kleintierhaltung werde zum
Teil nicht nachgelebt. Grösse und
Menge der Häuschen entsprächen hie
und da nicht dem Reglement. Autos
sollten auf Gartenareal und nicht auf
der Strasse abgestellt werden. Bei der
Bewirtschaftung ergeben sich oft
Schwierigkeiten. Nachbarschaftliche
Probleme seien Privatrecht und somit
polizeiliche Angelegenheiten. Der Ge-
meinderat und das Bauamt haben sich
mit der Frage der Gründung eines Gar-
tenvereins befasst. Die Idee fand aber
kein Gehör. (T. H.)

Biberwasser nutzen
für Kleinkraftwerk
THAYNGEN Die SVP-Einwohnerratsfrak-
tion fragt den Thaynger Gemeinderat
an, ob es möglich wäre, am Bach
«Biber» ein Kleinkraftwerk zur Ener-
giegewinnung zu errichten. Ziel ist es,
in Zukunft noch mehr verschiedene
Energiequellen zu nutzen und eine
Möglichkeit mehr auszuschöpfen, um
Energie umweltfreundlich an Ort und
Stelle zu produzieren. «Die Landwirt-
schaft im Reiat befasst sich vorbildlich,
weitsichtig und intensiv mit der Nut-
zung von erneuerbarer Energie wie
Schnitzelheizungen, Fotovoltaikanla-
gen auf Dächern, Biogasanlagen usw.»,
schreibt die SVP-Einwohnerratsfrak-
tion in ihrer Interpellation. Hinter-
grund der Anfrage bilden die Klein-
kraftwerke in der Innerschweiz. Dort
stünden entlang von Bächen diverse
Kleinkraftwerke in Betrieb. Wie die
SVP schreibt, biete die neue Technik
mit einer Antriebsschnecke störungs-
und wartungsarme Betriebsmöglich-
keiten. Der Thaynger Gemeinderat soll
nun folgende Einsatzmöglichkeiten
prüfen: Ist ein Kleinkraftwerk mit 
Biberwasser, analog zu jenen an den In-
nerschweizer Bächen, möglich? Lässt
sich ein nutzbringendes Kleinkraft-
werk bauen? Wo wäre ein geeigneter
Standort? Lässt sich das Projekt in Zu-
sammenarbeit mit dem EKS realisie-
ren; zum Beispiel in Form einer Ver-
suchsanlage? (nyf)

Lesung

Froh, heiter und 
gefühlvoll besinnlich

Unter dem Motto «Geschichten, Lyrik
und Musik» haben das Büsinger Kunst-
forum und die «Alte Rheinmühle» am
Sonntag zu einer Lesung mit Doris Host
und Leni Kessler in den «Rheinmühle»-
Junkersaal eingeladen. Die Werke der
beiden sind recht unterschiedlicher
Art, doch alle auf ihre Weise begeis-
ternd. Da sind Doris Hosts gefühlvolle,
(be)sinnliche Lyriktexte – vergleichbar
mit zarter Aquarellmalerei –, die je-
weils feinfühlig von Tochter Simone
Bührer-Host am Klavier begleitet wur-
den. Andererseits Leni Kesslers heiter-
besinnliche Erzählungen, die mit kräf-
tigen, bunden Pinselstrichen gemalten
Alltagsepisoden, bei denen sie selbst
temperamentvoll-gekonnt in die Tasten
greift und so – begleitet von Karl
Schmid (Akkordeon) – den musikali-
schen Part mitgestaltet. Vielleicht sind
es gerade diese Unterschiede, welche
Kesslers und Hosts gemeinsame, im-
mer gut besuchte Lesungen so reizvoll
machen. 

Vorgestellt wurden die beiden Vor-
tragenden von Büsingens Bürgermeis-
ter Gunnar Lang. Einfach sei für ihn die
Laudatio für Doris Host, da sie in Büsin-
gen im Dettingerhaus aufgewachsen
sei. Schon in jungen Jahren begann
Host zu schreiben. 1975 erschien ihr ers-
ter Lyrikband, dem weitere folgten. Den
neusten, bei der Weimarer Schiller-
Presse erschienenen Band, «Leben ist
mehr als ein Wort», wird sie am 20. Ap-
ril (19.30 Uhr) in der Buchhandlung
«Schoch» in Schaffhausen vorstellen.
Obwohl Host Büsingen vor vielen Jah-
ren verlassen hat, wird sie auch heute
noch von ihrer alten Heimat inspiriert. 

Bis zum persönlichen Kennenler-
nen anlässlich der letztjährigen Kam-
mermusiktage in der Büsinger Bergkir-
che, so Lang, habe er die Schaffhause-
rin Leini Kessler nur von den Kolum-
nen in den «Schaffhauser Nachrichten»
her gekannt. Hinter der zurückhaltend
wirkenden Person stecke eine tempe-
ramentvolle, positive, vielseitig be-
gabte und interessierte Frau. Das All-
tagsgeschehen daheim, aber auch die
Reiseepisoden der Weltenbummlerin
sind die Fundgrube für ihre Erzählun-
gen. Zahlreiche davon sind im «Nebel-
spalter» und in ihrem 1996 erschiene-
nen Buch publiziert. (cas.) 

DORIS HOST UND LENI KESSLER
«Alte Rheinmühle», Büsingen
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Einsatz von Senioren 
in Thaynger Schulen prüfen
THAYNGEN Der Thaynger Einwohnerrat
Heinz Rether (ÖBS) hat den Gemeinde-
rat beauftragt, zu prüfen, ob die Mög-
lichkeit besteht, dass künftig auch an
Thaynger Schulen Senioren als Unter-
richtshilfe eingesetzt werden könnten.
Im Primarschulhaus Hohberg in Schaff-
hausen läuft seit zwei Jahren erfolg-
reich eine Testphase. Der Stadtschulrat
entscheidet demnächst über die Aus-
weitung des Projektes «Seniorinnen
und Senioren in der Schule». Ältere
Menschen unterstützen im Schulhaus
Hohberg bis zu vier Lektionen pro Wo-
che in Form von Freiwilligenarbeit den
Lehrer und helfen den Kindern.

Neunkircher Rechnung 
mit Ertragsüberschuss
NEUNKIRCH Der Gemeinderat von Neun-
kirch hat die Rechnung 2006 inklusive
Bericht zuhanden des Einwohnerrates
verabschiedet. Die Rechnung weist
einen Aufwand von 12111483 Franken
und einen Ertrag von 12169497 Franken
aus. Dies bedeutet einen Ertragsüber-
schuss von 58 014 Franken und somit
eine Verbesserung gegenüber dem Vor-
anschlag von 123703 Franken. Das bes-
sere Abschneiden der Rechnung ist vor
allem auf höhere Steuereinnahmen bei
den juristischen Personen und auf
Sparbemühungen zurückzuführen. 

Beliebte Gratisparkplätze der DB
Die Parkplätze beim Thaynger Bahnhof sind heiss begehrt, auch wenn für das 
Autoabstellen auf öffentlichem Grund tagsüber und nachts bezahlt werden muss. 
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